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124 DIE BERNER WOCHE

Don ber Sdiroeizerilcben Canbesausftellung in Bern.
Das „Dorf" oon Architekt lnbermül}le.

2)a§ innerlich Unwahre beg früher üblichen tE)eatrafifci)ert
91ufpu|eg bat bcrt mobernen $ed)niter bagu geführt, baff er
beute bei ülugftellungen bie @rrid)tung bon fnïtffertl^aften
ißapp» unb Seinwanbfcblöffern üerwirft, bie in ihrem Innern
9Jiafd)inenbalIen ober ©cbaufäle finb. ®ie Slugftellungen ber
legten Sabre, namentticb in SDeutfcblanb, finb aug biefem
(Srunbfab fjeraug 8" einem regelrechten geftljüttenftit gelangt,
ber ben (Srunbfah ber leid)tgebauten fpütte burdjaug betont
unb bag geftlidje einzig burcb mögtidjft barmonifd)e 91uf=

ftellung unb Sergierung beg Sluggefteüten gu erzielen fud)t.
Sm Slnfang fd)ien in Sern bei bem fßreiggerid)t gur Seur»
teilung ber eingereichten (Sntwürfe für bie (Sefamtanlage bie
alte Dichtung burcbgubringen ; im üaufe ber feiger öer»
floffenen gwei Satyre bat aber bod) ber neue gug fiep (Seltung
berfdjaffen fbnnen unb wefenttid)e Slenberungen im (Sefamt»
plan herbeigeführt.

ïro^bem ift auch beute noch beitfbar, baß bem Äünftter
bag naturgemäß ermübenbe ©nerlei einer SlugfteHung in
lauter geftl)ütten berleibet unb er unter günftigcn Umftänben
gu einer Söfung gelangt, welche bie aitggufteüenben SDinge
auch in ihrer Umgebung ber SBirflictyfeit anpaßt, ohne beg^alb
in beit gebler beg ïbeaterbaften gu üerfallen.

2Ug ein 3)?ufter»SeifpieI in biefem eben genannten ©iune
berbient bag „SDorf" beg 2Xrct)iteït Snbermüble ge-
nannt gu werben, ©eine (Sutftcbung fcEjeint bie benfbar
natürliche: gur Unterbringung ber (Sruppen 54 (fircXjlicEje
®unft), 49 (|)eimatfd)U|), 44 (Äirdjenwefen alg Unterabteilung
ber (Sruppe Deffentlidje Verwaltung itub ©täbtebau) bienen
eine ßirctye, ein fßfarrbaug unb ein SSirtgbaug ; ungezwungen

reiben fid) baran an bie (Gruppen 2 (îierguttyt) unb 3 (OTId)»
wirtfdjaft) in ben fOiufterftaHungen unb bie berfäjiebenen |)eim=
inbuftrien ((Sruppen 14 ©tiderei, 15 ©troty, 22 §olg, 23 ®e»

fdjirr) in einer Slrt fpalle neben bem SBirtglfaug. ®ie 2ö=
fung fcEjeint gang auf ber fpanb gu liegen, wäre aber ficher
überfeben worben, wenn meßt ber fefte 2Biüe üorbanben ge=
wefen wäre, ein fcßon in feiner äußeren (Seftaltung b«r=
monifd)eg (Sangeg gu fdjaffen, bag auch bon SÉeitem feinen
Snßalt berrät.

S)ie mächtige ®ird)e, eine eigentümliche Slntage mit gmei
fenfrecßt aufeinanberftoßenben ©Riffen, beßerrfcbt burcty ihren
SLurm bag „®orf" unb wirb mit ihrem (Slodeitfpiel einen
in unfern (Segenben ungewohnten Obrcnfdjmaug bereiten.
®er baran gebaute ßreuggang leitet über gnm griebßof,
welcher geigen füll, wie an ©teile ber reiglofen ©teinreiben
ein würbiger, ïûnftlerifcber befriebigenber fftubeplaß für unferc
ïoten gefd)affen werben fann.

®ag fßfarrbaug birgt bag ßürdjenmefen, bag SBirtgbaitg
gibt bem £>eimatfd)uß (Selegenbeit, fid) praftifcß burcty ent»
jprectyenbe Slugftattung unb bobenftänbigen Setrieb gu be=

tätigen, wäbrenb an ben SBänbcn feine Seßren einbringlid)
in 2Bort unb Silb üorgefübrt werben.

Sn Serbinbung mit ber |)at(e für bie ^eiminbuftrie um»
fcßließen biefe (Sebäube einen bieredigen Sorfplaß mit Srunnen
unb Säumen unb bilben eine felbftänbige, bannonij(tye (Se=

bäitbegruppe.
(Sin gweiteg (Sangeg tnactyen bie Stallungen aug, weld)e

einen mobernen lanbwirtfcbaftlittyen Setrieb mit allen Gsr»

rungeufcbaften ber îeitynif gur ®arfteüitng bringen füllen.
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von der 5chwei?eiMen Landesausstellung in Lern.
vas „vors" von Architekt Indermühle.

Das innerlich Unwahre des früher üblichen theatralischen
Aufputzes hat den modernen Techniker dazu geführt, daß er
heute bei Ausstellungen die Errichtung von kulissenhaften
Papp- und Leinwandschlössern verwirft, die in ihrem Innern
Maschinenhallen oder Schausäle sind. Die Ausstellungen der
letzten Jahre, namentlich in Deutschland, sind aus diesem
Grundsatz heraus zu einem regelrechten Festhüttenstil gelangt,
der den Grundsatz der leichtgebauten Hütte durchaus betont
und das Festliche einzig durch möglichst harmonische Auf-
stellung und Verzierung des Ausgestellten zu erzielen sucht.

Im Anfang schien in Bern bei dem Preisgericht zur Beur-
teilung der eingereichten Entwürfe für die Gesamtanlage die
alte Richtung durchzudringen; im Laufe der seither ver-
flossenen zwei Jahre hat aber doch der neue Zug sich Geltung
verschaffen können und wesentliche Aenderungen im Gesamt-
plan herbeigeführt.

Trotzdem ist auch heute noch denkbar, daß dem Künstler
das naturgemäß ermüdende Einerlei einer Ausstellung in
lauter Festhütten verleidet und er unter günstigen Umständen
zu einer Lösung gelangt, welche die auszustellenden Dinge
auch in ihrer Umgebung der Wirklichkeit anpaßt, ohne deshalb
in den Fehler des Theaterhaften zu verfallen.

Als ein Muster-Beispiel in diesem eben genannten Sinne
verdient das „Dorf" des Architekt Jndermühle ge-
nannt zu werden. Seine Entstehung scheint die denkbar
natürlichste: zur Unterbringung der Gruppen 54 (kirchliche
Kunst), 49 (Heimatschutz), 44 (Kirchenwesen als Unterabteilung
der Gruppe Oeffentliche Verwaltung und Städtebau) dienen
eine Kirche, ein Pfarrhaus und ein Wirtshaus; ungezwungen

reihen sich daran an die Gruppen 2 (Tierzucht) und 3 (Milch-
wirtschaft) in den Musterstallungen und die verschiedenen Heim-
industrien (Gruppen 14 Stickerei, 15 Stroh, 22 Holz, 23 Ge-
schirr) in einer Art Halle neben dem Wirtshaus. Die Lö-
sung scheint ganz auf der Hand zu liegen, wäre aber sicher
übersehen worden, wenn nicht der feste Wille vorhanden ge-
wesen wäre, ein schon in seiner äußeren Gestaltung har-
manisches Ganzes zu schaffen, das auch von Weitem seinen
Inhalt verrät.

Die mächtige Kirche, eine eigentümliche Anlage mit zwei
senkrecht aufeinanderstoßenden Schiffen, beherrscht durch ihren
Turm das „Dorf" und wird mit ihrem Glockenspiel einen
in unsern Gegenden ungewohnten Ohrenschmaus bereiten.
Der daran gebaute Kreuzgang leitet über zum Friedhof,
welcher zeigen soll, wie an Stelle der reizlosen Steinreihen
ein würdiger, künstlerischer befriedigender Ruheplatz für unsere
Toten geschaffen werden kann.

Das Pfarrhaus birgt das Kirchenwesen, das Wirtshaus
gibt dem Heimatschutz Gelegenheit, sich praktisch durch ent-
sprechende Ausstattung und bodenständigen Betrieb zu be-

tätigen, während an den Wänden seine Lehren eindringlich
in Wort und Bild vorgeführt werden.

In Verbindung mit der Halle für die Heimindustrie um-
schließen diese Gebäude einen viereckigen Dorfplatz mit Brunnen
und Bäumen und bilden eine selbständige, harmonische Ge-
bäudegruppe.

Ein zweites Ganzes machen die Stallungen aus, welche
einen modernen landwirtschaftlichen Betrieb mit allen Er-
rungenschaften der Technik zur Darstellung bringen sollen.
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Sn $orm eines ^ufeifenS utnfcpiepn fie einen offenen £mf,
ißferbe, Dîinbûie^, Scpoeine, Riegen nnb Sienen bebötfern
Ställe nnb Scpäge. ®aS „Stödli" bagegen ift baS fpeim
ber 9îeftlé=@efeHfc£)aft mit pren Piilcbprobitften, bie per
lebenbig bie Sebeutung biefer mobernften Sermertung ber
SJiilcb bor Singen füpt.

®aS gange „®orf" befinbet fid) am nörblidjen, t)öd)ft=
gelegenen ©nbe beS SiererfelbS. Son oerfcpebenen fünften

Blätter Dom

®er S3aum bor meinem ffenfter treibt bie erften Sölätter.
®aS alte grüne SBunber fpriugt mieber in bie SBeft. 3n
bürren Steifem fdjriüt baS neue Seben aufmärtS. Stur gegen»
martSbemup. SBaS mar, berfant. SBaS fein mirb, gilt Ujm
gleid). SBaS ift — maS ift, ^ei§t bie parole.

@o roaS an Unbetümmertljeit unb guberficp mie junge
fpüpingSblätter an ben Säumen gibt'S nic£)t mieber. greube
pngt an jeber SBimper. Pudmeife bepen fie SJÎinuten gu
blipnben Äönigreicpn in bie SBeite. Punbprum am Saume.

Unb menn fie fingen tonnten, fo liefe ein ©borat in
Spiralen um ben Saum. SBenn fie fingen tonnten? Slber

prd) — fie fingen roirtlicp ©ang fein unb tnofpengart
gittert ip junges Slätterlieb in bie Suft.

Stuf einmal bricp eS ab. 3äb bricp eS ab. SBaS ift?
®rei Slätter bom borigen Sape pben „£>alt!" gerufen.

®rei Slätter bom borigen Sape fingen bürr unb rungelpft
am Saume. ®rei Slätter bom borigen Snpe pben in baS

gritpingStieb ljineingerafd)elt.
„SBenn ip müßtet !" rafdjelten fie marnenb unb bogen

greifenpfte gingerftiele.
„SB a S menn mir müfjten?" fagten bie grünen grüp

tingSblätter faft erfcpoden.
„SBaS nadj bem Sommer tommt, ip grünen ®inger,"

tnifterten bie alten Stätter mübe. „SBir pben eS erfapen
— uns berging baS Singen, ip grünen SpringinSfelbe!"

„Stun, roaS tarn benn nad) bem Sommer?" fragte ein

beprjteS, grünes Stättlein, baS fid) eben auSeinanberroüte.
„®aS Sterben?" rafcplten bie bürren Slätter unb

roaren fep berärgert, als fie fepn mupen, bafj eS teinen
©inbrud madjte.

„®aS Sterben?" fagten bie ©rünen. „SBaS ift baS,
baS Sterben?"

„®aS ift, menn man alt unb gelb mirb, menu bie Stürme

aus finb bie Silberpupter ber Sltpen fiepbar, bie auf ben

übrigen Seilen ber SluSftellung fonft faft überall berbedt
merbeu. ^öffentlich mirb es fo redjt ber Puppmtft für ben

Sefucpr, ber mübe bom ©rofjbetrieb ber SluSftellung fiep

per ben ebfern ©enüffen ber Sunft befcbaulidj pngeben unb
bod) auet) für fein leiblidjeS SBoP an Ort unb Stelle burd)
mäpfepfte, fanbeSübtipe Stärtuug forgen taun.

Dr. St. gefiger.

mrigen Jape.
tommen unb bie Sieber febroeigen, menn man brücpg mirb
unb auf bie ©rbe fällt unb mobert —"

„Slber ip feib nidjt gefallen?"
„SBir blieben übrig — mir pben ben ganzen füreper»

lieben SBinter burebgemaep — mir miffen alles, alles — lap
eud) marnen."

„Slber bann fommt bod) mieber ein grüping?"
„®aS ift baS fdjlimmfte. ©in Säufper unb Serfüper

ift er, biefer grüping. UnS tut er melj in allen Slbern —
lap end) marnen — marnen ..."

©in leid)teS gröfteln überlief bie grünen Slätter. Sie
fcpbiegen.

„SBarum ftarbt ip nidjt mit euren Srübern, als ber
Sommer ging ?" fagte enbtid) fdpepern eins ber ©rünen.

Slber bie brei Slätter bom borigen 3ape gaben ïeine
Slntmort mep. Sie gogen nod) einmal bie eingefatlnen
Scptttern mit unfäglic^er Seracpung bod) — eS fdjüttelte fie
— unb bann bracpn fie mit einem leifen Gnaden bon ben

ffmeigen — fielen unb ftarben.
®ie ©rünen faben eS nnb atmeten auf.
„Sor bem Sterben baöe id) teine Slngft," fagte eines.

J$ber bor bem Uebrigbleiben, menn bie anbern fterben,"
fagte ein anbreS.

„SBip ip maS?" fagte ein britteS. „SBir motten ein»

mal niep übrigbleiben, mir motten bergbaft fterben, menn eS

Seit ift."
„Saroobb baS motten mir," fagte ein bierteS.
„Slber borpr molten mir boeb leben!" fagte baS eben

aufgerollte Slättlein. „5<b beute, mir b^öen febon gu biet
ber $eit berfäumt, ibr grünen Sameraben."

Unb bann ftimmten fie baS Sieblein mieber an, baS

feine grüpingSlieb, unb fpiratig lief baS füp Slingen um
ben alten Saum.

g. 58eder im „Türmer".
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In Form eines Hufeisens umschließen sie einen offenen Hof,
Pferde, Rindvieh, Schweine, Ziegen und Bienen bevölkern
Ställe und Schläge, Das „Stöckli" dagegen ist das Heim
der Nestle-Gesellschaft mit ihren Milchprodukten, die hier
lebendig die Bedeutung dieser modernsten Verwertung der
Milch vor Augen führt.

Das ganze „Dorf" befindet sich am nördlichen, höchst-
gelegenen Ende des Viererfelds. Von verschiedenen Punkten

glätter vom
Der Baum vor meinem Fenster treibt die ersten Blätter.

Das alte grüne Wunder springt wieder in die Welt. In
dürren Reisern schrillt das neue Leben aufwärts. Nur gegen-
wartsbewußt. Was war, versank. Was sein wird, gilt ihm
gleich. Was ist — was ist, heißt die Parole.

So was an Unbekümmertheit und Zuversicht wie junge
Frühlingsblätter an den Bäumen gibt's nicht wieder. Freude
hängt an jeder Wimper. Ruckweise dehnen sie Minuten zu
blitzenden Königreichen in die Weite. Rundherum am Baume.

Und wenn sie singen könnten, so liefe ein Choral in
Spiralen um den Baum. Wenn sie singen könnten? Aber
horch — sie singen wirklich. Ganz fein und knospenzart
zittert ihr junges Blätterlied in die Luft.

Auf einmal bricht es ab. Jäh bricht es ab. Was ist?
Drei Blätter vom vorigen Jahre haben „Halt!" gerufen.

Drei Blätter vom vorigen Jahre hingen dürr und runzelhaft
am Baume. Drei Blätter vom vorigen Jahre haben in das
Frühlingslied hineiugeraschelt.

„Wenn ihr wüßtet!" raschelten sie warnend und bogen
greisenhafte Fingerstiele.

„Was wenn wir wüßten?" sagten die grünen Früh-
lingsblätter fast erschrocken.

„Was nach dem Sommer kommt, ihr grünen Dinger,"
knisterten die alten Blätter müde, „Wir haben es erfahren
— uns verging das Singen, ihr grünen Springinsfelde!"

„Nun, was kam denn nach dem Sommer?" fragte ein
beherztes, grünes Blättlein, das sich eben auseinanderrollte.

„Das Sterben?" raschelten die dürren Blätter und
waren sehr verärgert, als sie sehen mußten, daß es keinen
Eindruck machte.

„Das Sterben?" sagten die Grünen. „Was ist das,
das Sterben?"

„Das ist, wenn man alt und gelb wird, wenn die Stürme

aus sind die Silberhäupter der Alpen sichtbar, die auf den
übrigen Teilen der Ausstellung sonst iast überall verdeckt
werden. Hoffentlich wird es so recht der Ruhepunkt für den
Besucher, der müde vom Großbetrieb der Ausstellung sich

hier den edlern Genüssen der Kunst beschaulich hingeben und
doch auch für sein leibliches Wohl an Ort und Stelle durch
währschafte, landesübliche Stärkung sorgen kann.

Or, A, Ze si g er.

wrigen sshre.
kommen und die Lieder schweigen, wenn man brüchig wird
und auf die Erde fällt und modert —"

„Aber ihr seid nicht gefallen?"
„Wir blieben übrig — wir haben den ganzen fürchter-

lichen Winter durchgemacht — wir wissen alles, alles — laßt
euch warnen,"

„Aber dann kommt doch wieder ein Frühling?"
„Das ist das schlimmste. Ein Täuscher und Verführer

ist er, dieser Frühling. Uns tut er weh in allen Adern —
laßt euch warnen — warnen ..."

Ein leichtes Frösteln überlief die grünen Blätter. Sie
schmiegen.

„Warum starbt ihr nicht mit euren Brüdern, als der
Sommer ging?" sagte endlich schüchtern eins der Grünen.

Aber die drei Blätter vom vorigen Jahre gaben keine

Antwort mehr. Sie zogen noch einmal die eingefallnen
Schultern mit unsäglicher Verachtung hoch — es schüttelte sie

— und dann brachen sie mit einem leisen Knacken von den

Zweigen — fielen und starben.
Die Grünen sahen es und atmeten auf.
„Vor dem Sterben habe ich keine Angst," sagte eines.

,Kher vor dem Uebrigbleiben, wenn die andern sterben,"
sagte ein andres.

„Wißt ihr was?" sagte ein drittes. „Wir wollen ein-
mal nicht übrigbleiben, wir wollen herzhaft sterben, wenn es

Zeit ist."
„Jawohl, das wollen wir," sagte ein viertes.
„Aber vorher wollen wir doch leben!" sagte das eben

aufgerollte Blättlein. „Ich denke, wir haben schon zu viel
der'Zeit versäumt, ihr grünen Kameraden."

Und dann stimmten sie das Liedlein wieder an, das
feine Frühlingslied, und spiralig lief das süße Klingen um
den alten Baum.

F, Becker im „Türmer",
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